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. Vortrag des Referenten

1. Kurzzusammenfassung

Mit Beschluss der Vollversammlung des Stadtrates vom 18.03.2020 (Sitzungsvorla-
ge- Nr. 14-20 / V 17603) zum 5. Bericht des Fachbeirats Blrgerschaftliches Engage-
ment in Minchen wurde das Direktorium beauftragt, gemeinsam mit dem Fachbeirat
Bilrgerschaftliches Engagement ein Konzept einer vernetzten dezentralen Infrastruk-
tur zu Burgerschaftlichem Engagement im Stadtviertel zu entwickeln, das ein Férder-
verfahren sowie ein Organisationsmodell beinhaltet. Dieses Konzept wird dem Stadt-
rat hiermit vorgelegt.

Durch das vorliegende Konzept sollen Vernetzungsstrukturen im Bereich Blrger-
schaftliches Engagement auf Stadtviertelebene geschaffen werden. Diese Vernet-
zung soll an drei Standorten pilothaft erfolgen: Feldmoching Hasenbergl, Hadern und
Pasing-Obermenzing. Hierfir soll es je Pilotstandort eine halbe VZA (Entgeltgruppe
E10) in einer bestehenden Einrichtung geben, die Vernetzung und das Schaffen einer
Infrastruktur als eigenstandige Aufgabe wahrnimmt. Durch diese Stellen sollen Initia-
tiven, Vereine und Engagierte die Moglichkeit haben, im eigenen Stadtviertel eine In-
frastruktur fur Burgerschaftliches Engagement nutzen zu kénnen.

Die Kosten fir das Jahr 2023 werden aus Eigenmitteln des Direktoriums getragen.
Die Kosten fiir den weiteren Pilotbetrieb 2024-2026 sollen zum Eckdatenbeschluss
2024 angemeldet werden.

2. Hintergrund, Prozess und Grundsatzliches

Mit der heutigen Vorlage kommt das Direktorium seinem Auftrag nach, dieses Kon-
zept dem Stadtrat zur Genehmigung vorzulegen.

An der Entwicklung des Konzeptes wirkten von Anfang an neben der Fachstelle Bur-
gerschaftliches Engagement und Offentlichkeitsbeteiligung (Fachstelle BE/OB) im Di-
rektorium Mitglieder des Fachbeirats Blrgerschaftliches Engagement der Landes-
hauptstadt Minchen (LHM) und der Forderstelle Burgerschaftliches Engagement
(F6BE), das Sozialreferat (Sozialplanung und Fachbereich BE), das Kulturreferat, das
Referat fur Stadtplanung und Bauordnung sowie REGSAM mit, die ihre wertvolle Ex-
pertise einbrachten. Die Beschlussvorlage wurde in Zusammenarbeit mit F6BE und
dem Kulturreferat erstellt. FUr die konstruktive Zusammenarbeit aller am Projekt Be-
teiligten bedanken wir uns an dieser Stelle herzlich. Auch das Koordinierungsburo zur
Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) wurde einbezogen.

Fur die Entwicklung des Konzepts waren Voriberlegungen notwendig. So war es
wichtig, sich auf ein gemeinsames Verstandnis zu den Begriffen ,Stadtviertel“ und
Lvernetzung“ zu einigen. AulRerdem wurden zu Beginn des Projektes Ziele, Zielgrup-
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pen und die Wirkungen auf diese konkretisiert (siehe Ziffer 4.2, 4.3 und 4.4, Seite 9ff).
Danach erfolgte eine Ist-Analyse, und ein Instrument zur Uberpriifung der Vernetzun-
gen wurde mit einbezogen. Fir die Erarbeitung eines Organisationsmodells war es
notwendig, als Fazit aus der Ist-Analyse Gelingensfaktoren zu erarbeiten (vgl. Ziffer
4.5, Seite 11)

Begriffserlauterungen
- Stadtviertel

Da der Auftrag von ,Stadtviertel“ spricht, der Stadtratsantrag der Griinen /
Rosa Liste von 2020 den Begriff des ,Quartiers” verwendet, ist es notwendig,
die verschiedenen Begriffe kurz zu erdrtern. Begrifflich werden ,Stadtviertel®,
»Quartier* und ,Sozialer Nahraum“ synonym verwendet und beziehen sich auf
das Wohnumfeld, den geographisch nahen Raum, der auch den allgemeinen
Versorgungsaspekt einschliefdt. Die Stadtbezirke Miinchens stellen eine ver-
waltungsrechtliche Gliederung des Stadtgebiets der Landeshauptstadt Min-
chens dar (vgl. Art 60 BayGO). Sie haben die Funktion der kommunalen
Selbstverwaltung, sofern diese nicht direkt von der Gesamtstadt wahrgenom-
men werden. Die Miinchner Bezirksausschiisse (BAs) sind die kommunal-po-
litische Instanz der 25 Minchner Stadtbezirke.

« Vernetzung
In der Soziologie hat eine gut vernetzte Person ein Geflecht von Beziehungen zu

anderen Personen, zum Beispiel in verschiedenen Organisationen, die ihr unter
anderem helfen, rasch an Informationen oder Hilfe zu kommen bzw. Krisensituati-
onen zu vermeiden oder zu bewaltigen."

»In sozialen Netzwerken biindelt sich das gesamte gesellschaftliche Panorama
wie in einem Brennglas:

o Sie zeigen, wie sich Menschen verorten und beheimaten.

o Sie erweisen ihre gesundheitsférderliche und krisenbewaltigende Qualitat.

o Sie sind eine wichtige Ressource der alltaglichen |dentitatsarbeit.

o Sie wissen elektronische Medien zu nutzen.

o Sie zeigen, wie sich soziale Ungleichheit auch auf die Beziehungsebene aus-
wirkt.

o Sie reprasentieren Bedingungen von Macht und Ohnmacht, Inklusion und Ex-
klusion“.?

Um das Vernetzungspotenzial einer Organisation sichtbar zu machen und ggf.

weiter entwickeln zu kénnen, stellte ein Mitglied des Fachbeirats BE eine ,Netz-

werkkarte® als hilfreiches Instrument vor. Mit ihr ist es madglich, fur die eigene Or-

ganisation die Verbindungen zu anderen Organisationen sowie zu

Unterstutzer*innen und Forder*innen zu Uberprufen. Fehlende Verbindungen kon-

1 Entnommen aus wikipedia
2 Prof. Heiner Keupp: ,Soweit die Netze tragen: Chancen und Mythen der Netzwerkarbeit". Vortrag beim 25. Kongress fir Klini-
sche Psychologie, Psychotherapie und Beratung am 02. Marz 2008 in Berlin
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nen so verifiziert werden und Vernetzung wird strategisch aufgebaut bzw. aktiv
verbessert.

Des Weiteren sind folgende inhaltliche Rahmenbedingungen fur die Beschlussvorlage
relevant:

Es handelt sich hierbei um ein Konzept zur vernetzten Infrastruktur Birgerschaftli-
chen Engagements im Stadtviertel, das zunachst fir drei Pilotstadtviertel vorgesehen
ist. Dabei ist zu beachten, dass auf bereits bestehende Strukturen aufgebaut und kei-
ne neue Struktur eingeflihrt werden soll. Aufgrund der unterschiedlichen bestehenden
Strukturen in den Stadtvierteln Minchens kann die Rollenverteilung der Akteur*innen
variieren. Wichtig ist, dass die Aufgabe der Vernetzungsarbeit im Bereich BE be-
reichsubergreifend fur Initiativen und Vereine im Stadtviertel geleistet und dies als ei-
gene Aufgabe wahrgenommen wird. Dementsprechend ist diese Aufgabe mit zusatzli-
chem Budget zu versehen.

3. Ist-Analyse:
Im Rahmen der Ist-Analyse wurden bereits vorhandene Vernetzungsstrukturen aus
verschiedenen Stadtvierteln von dortigen Organisationen beispielhaft vorgestellt und
im Nachgang analysiert. lhre konkreten Erfahrungen brachten ein:
+ Alten-Service-Zentrum und MinchenStift Harlaching
+ Mehrgenerationenhaus ,Unter den Arkaden Harthof*
« Freiwilligen-Agenturen Tatendrang, Gute-Tat.de, Z‘'sam und Caritas
. Stadtteilkulturzentrum LUISE
«  GeQo — Genossenschaft fur Quartiersorganisation im Prinz Eugen Park
+  MGS Stadtteilmanagement Neuperlach
« Nachbarschaftstreff WAPE
- Stadtteilkulturzentrum Guardini90.
AuRerdem stellte die gesamtstadtische Anlaufstelle ,Unternehmensengagement” (ver-
ortet im Sozialreferat) ihr Konzept zu ,Unternehmen im Stadtviertel” vor.

Die Analyse der verschiedenen vorhandenen Strukturen ergab folgendes Bild:

«  Was gelingt gut?
Seit 2019 haben sich in verschiedenen Stadtvierteln wohnortnahe Freiwilligenmes-
sen entwickelt, die sich am Konzept der Munchner FreiwilligenMesse orientieren.
Unter anderem Uber diese Projekte gehen bereits jetzt Vernetzungen zwischen
Vereinen, Initiativen und Burger*innen im Stadtviertel hervor.
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Legende:

. Stadteilbezogene Ehrenamtsbérsen, die FGBE
z.T. konzeptionell beraten hat oder berdt

Stadtbezirke Minchen

01 Altstadt-Lehel

02 Ludwigsvorstadt-Isarvorstadt

03 Maxvorstadt

04 Schwabing-west

05 Au-Haidhausen

06 Sendling

07 sendling-westpark

08 Schwanthalerhche

09 Neuhausen-Nymphenburg

10 Moosach Moosach

11 Milbertshofen-Am Hart

12 Schwabing-Freimann

13 Bogenhausen

14 Berg am Laim

15 Trudering-Riem

16 Ramersdorf-Perlach

17 Obergiesing-Fasanengarten

18 Untergiesing-Harlaching 2019/2020/2021

19 Thalkirchen-Obersendling-Forstenried-
Furstenried-Solin

20 Hadern Blumenau 2019/2020/2021

21 Pasing-Obermenzing 2022

22 Aubing-Lochhausen-Langwied 2022

23 Allach-Untermenzing

24 Feldmoching-Hasenbergl 2022 oder 2023

25 Laim

Karte: Landeshauptstadt Minchen, GeodatenService

Abbildung 1 — Stadtteilbezogene Ehrenamtsbérsen

Oft konnten die 0.g. Organisationen auf3erdem aufzeigen, dass sie als ,Geburts-
helferinnen” fiir neue Initiativen und Bedarfe fungieren, woraus neue Akteure und
Vereine entstehen, die sie wiederum mit bestehenden vernetzen. Darlber hinaus
nehmen die o0.g. Organisationen auch eine Multiplikator*innenfunktion wahr.

Es bestehen teilweise sehr gute Kontakte zu REGSAM, das als wichtiges Netz-
werk im Stadtteil gesehen wird.

Die o0.g. Organisationen sind vielfaltig vernetzt zu den BE — Infrastruktureinrichtun-
gen in Minchen wie den Freiwilligen-Agenturen, FOBE, dem Selbsthilfezentrum
(SHZ) und den BE-Beauftragten in der LHM, sodass zum Beispiel Fortbildungsan-
gebote fur Freiwillige genutzt werden kénnen.

REGSAM vernetzt die hauptberufliche Ebene im Sozialbereich, die Netzwerke der
oben genannten Organisationen reichen hingegen auch in die Engagement-Ebene
der Vereine und Initiativen vor Ort.

Freiwilligenbegleitung in den 0.g. Organisationen ist ebenso wichtig wie die konti-
nuierliche Kontaktpflege mit Kooperationspartner*innen.

Eine Raumbdrse flir Vereine existiert teilweise durch das praktische Wissen um
Raume im Stadtviertel. Die Organisationen kennen viele Einrichtungen im Stadt-
viertel, es gibt gemeinsame Veranstaltungen und Feste, unterstutzt und immer
wieder angestofRen durch REGSAM sowie andere Einrichtungen und Organisatio-
nen.
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Eine Organisation berichtete zum Beispiel, dass es einen langen Atem braucht
zum Aufbau eines vernetzten, sozialraumorientierten Hauses, das auf die Mitarbeit
von Freiwilligen setzt. Die Unterstitzung der LHM / Sozialreferat sei dabei sehr
hilfreich gewesen, um ein gutes Freiwilligenmanagement aufzubauen und sich im
Viertel bekannt zu machen.

Was behindert die Vernetzung bzw. was fehlt im Stadtviertel?

Neue Vereine sind sehr mit dem eigenen Aufbau und der eigenen Entwicklung be-
schaftigt. Aufgrund der vielen Einrichtungen gibt es in Stadtvierteln auch Konkur-
renz zwischen Vereinen und Angste, Ehrenamtliche an andere Vereine zu verlie-
ren.

Fir Neuzugezogene ist die Landschaft der Einrichtungen und Engagement-Maég-
lichkeiten im eigenen Stadtviertel sehr unlbersichtlich. Eine Anlauf- und Hinweis-
stelle ist deshalb auf dieser Ebene sinnvoll und wichtig. Momentan bemuhen sich
die Organisationen, dieser Aufgabe zusatzlich zu ihrer Leitungsfunktion nachzu-
kommen, was bei weitem flr diese Aufgabe nicht ausreichend ist. Diese Aufgabe
kann von einer bestehenden Organisation jedoch nicht ohne zuséatzliche Ressour-
cen qualitatsvoll geleistet werden.

Auch wenn in einer Organisation hauptberufliches Personal finanziert wird, bleibt
die Vernetzungsarbeit zwischen Vereinen und Initiativen im Stadtviertel bisher
eine zusatzliche Aufgabe, die bei der Leistungsbeschreibung einen untergeordne-
ten Anteil einnimmt. Hauptberufliche kdnnen an Besprechungen mit REGSAM
oder der LHM wahrend ihrer Arbeitszeit teilinehmen, Ehrenamtliche hingegen brau-
chen andere Bedingungen, da sie oft selbst noch berufstatig sind oder/und wichti-
ge Care-Arbeit leisten.

Eine MalRnahme, die der Stadtratsantrag der Stadtratsfraktion Die Griinen / Rosa
Liste vom 06.03.2020 ,Hier wollen wir leben! Wohnen im Quartier neu denken IV —
Mehr sozialer Raum in Bestandsquartieren durch innovative Lésungen® fordert, ist
die Aktivierung von ,Stadtteilbeauftragten aus den jeweils lokalen Initiativen®. Der
Antrag wird bei der Konzepterstellung in dieser Beschlussvorlage berticksichtigt.
Wir verweisen in diesem Kontext auf die vom Sozialreferat in Abstimmung mit dem
Direktorium und dem Kulturreferat erarbeitete Beantwortung, die am 17.06.2022 in
der Rathausumschau verdéffentlicht wurde.

Als Kooperationspartner*innen der Stadt sollen demnach birgerschaftlich enga-
gierte Stadtteilbeauftragte ,gegen eine angemessene Aufwandsentschadigung® di-
verse Aufgaben in den Stadtvierteln wahrnehmen. Dazu gehdren neben dem Iden-
tifizieren und Sichern von Raumressourcen fur unterschiedliche Akteur*innen auch
die Mitarbeit an einer zu entwickelnden digitalen Plattform zur unbirokratischen
Verwaltung dieser Rdume. Ebenso sollen sie sich an der Erarbeitung eines ,Leitfa-
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dens Quartiersmanagement mit dessen Evaluierung und der Ableitung entspre-
chender Handlungsempfehlungen beteiligen. Schlie3lich sollen die Stadtteilbeauf-
tragten als Kooperationspartner*innen wie auch als Prozessbeteiligte einen Stadt-
teilmonitor entwickeln, ,der die Stadt friihzeitig auf kurzfristige Bedarfe, negative
Entwicklungen und soziale Verwerfungen aufmerksam machen soll.*

Die dargestellten Aufgaben beschreiben ein auf Dauer angelegtes Engagement,
das im Stadtviertel unterschiedliche Prozesse und Projekte anstofit, begleitet, un-
terstltzt und evaluiert. Es ist vor allem der damit verbundene Aspekt notwendiger
Kontinuitat von Prasenz, Expertise, Austausch und Wissenstransfer, der fiir eine
von Personen unabhangige Instanz bei der Umsetzung der Idee des ,Stadtteilbe-
auftragten® spricht. Die in der Vorbereitung dieser Beschlussvorlage befragten
Stadtviertel-Akteur*innen berichteten davon, wie viel Wissen und Strukturen bis
hin zu ganzen Netzwerken verloren gehen, wenn solche Aufgaben von nicht insti-
tutionell gebundenen Personen wahrgenommen werden und diese ihr Engage-
ment beenden. Gerade flr das Birgerschaftliche Engagement verweisen regel-
maRige Erhebungen wie z.B. der Freiwilligen-Survey und die wissenschaftliche
Forschung auf eine den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen geschuldete, ver-
anderte Engagementbereitschaft. Freiwillige engagieren sich in fir sie Uberschau-
baren Zeitraumen vor allem in Projekten, weniger in langerfristigen und komplexen
Prozessen.

Fir diese vielfaltige Aufgabe ist es also nicht sinnvoll, auf ehrenamtliches Engage-
ment zu setzen. Es ware fir die Vernetzung und auch die Kooperationen abtrag-
lich, wenn keine Kontinuitat gesichert ware. Die Argumente sprechen daflr, die
Rolle von ,Stadtteilbeauftragten® nicht von einzelnen ehrenamtlich engagierten
Personen abhangig zu machen, sondern im Rahmen von Funktionen und beste-
henden Zustandigkeiten bei dauerhaft institutionalisierten Organisationen im
Stadtviertel mit hauptamtlichem Personal anzusiedeln.

Die versaulte Forderstruktur der LHM bewirkt teilweise, dass Organisationen nur
bestimmte Zielgruppen adressieren kénnen. Die Sicht auf einzelne Zielgruppen ist
einseitig, aber daran sind Ressourcen gebunden. Deshalb wére es winschens-
wert, eine Anlaufstelle zu etablieren, die alle Bewohner*innengruppen des Stadt-
viertels mit ihnrem Engagement im Blick hat.

In der Zukunftsplanung der Stadt ,Perspektive Miinchen‘ ist die ,solidarische und
engagierte Stadtgesellschaft neben der ,offenen und attraktiven Ausstrahlung®,
den ,qualitatsvollen und charakteristischen Stadtraumen*” sowie ,der weitsichtigen
und kooperativen Steuerung® als vierte strategische Leitlinie der Stadtentwicklung
benannt. Unter der Leitlinie ,Solidarische und engagierte Stadtgesellschaft ist zu
lesen, dass Stadtteilarbeit, Engagement und Selbsthilfe im Quartier gestarkt wer-
den sollen.

Derzeit gibt es vielfaltige Infrastruktureinrichtungen im Stadtviertel, die sich als
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systematisches Angebot Uber fast alle Stadtteile ziehen. Dabei dominieren Ange-
bote von stadtischen Referaten, die stark auf Zielgruppen ausgerichtet sind. Bei-
spielsweise sind dies Alten- und Service-Zentren, Jugendzentren, Mitter- und Fa-
milienzentren, Asylhelferkreise oder Fluchtlingsunterklinfte, BildungsLokale, Kin-
dertageseinrichtungen und Schulen mit Mittagsbetreuung.

Daneben gibt es Einrichtungen, wie zum Beispiel die Nachbarschaftstreffs, Freiwil-
ligenzentren oder die Stadtteilkulturhauser, die ortsbezogen und zielgruppenuber-
greifend arbeiten. Die allermeisten dieser Hauser und Einrichtungen werden von
freien Trager*innen, Trager*innen der freien Wohlfahrtspflege oder der Stadt ange-
boten.

Im Stadtviertel selbst gibt es keine Akteurin oder keinen Akteur auf professioneller
Ebene bzw. keinen Arbeitskreis, der sich allein den Entwicklungen im gesellschaft-
lichen Engagement widmet oder die Konzepte fur Birgerschaftliches Engagement
in Austausch bringt. Zwar arbeiten alle Infrastruktureinrichtungen inzwischen mit
der Ressource freiwilliges Engagement und es griinden sich Vereine und Initiati-
ven vor Ort, die auf das Ehrenamt setzen. Aber sie sind selten gegenseitig durch-
Iassig oder setzen sich systematisch mit dem gewandelten Ehrenamt auseinan-
der.

Burgerschaftliches Engagement muss zu einer Querschnittsaufgabe aller Beteilig-
ten im Quartier werden, wobei es um die bereichstibergreifende Vernetzung geht.
Dabei darf das Stadtviertel nicht nur territorial und geographisch aufgefasst wer-
den, sondern auch als ein Begegnungsraum, den sich die Bewohner*innen tber
ihr Engagement aneignen und den sie gestalten. Zugleich kann ein in diesem sozi-
alrdumlichen Verstandnis von ,Stadtviertel“ verankertes Blrgerschaftliches Enga-
gement auch gegen raumliche Segregation und Spaltung wirken.

Aus dieser Ist-Analyse und den Beratungen mit den beteiligten Organisationen
wurde das folgende Konzept fir eine vernetzte Infrastruktur zu BE im Stadtviertel
erarbeitet.

4. Konzept:

4.1. Allgemeines
Viele Minchner*innen flihlen sich eng mit ihrem Stadtviertel, in dem sie leben,
verbunden. Der Nahraum ist Lebensraum und Lebensqualitat zugleich. Beides
gewinnt an Bedeutung, auch was das eigene Engagement ,gleich um die Ecke”
betrifft. Das Stadtviertel pragt mit seinen Gestaltungsmdglichkeiten die
Bewohner*innen und legt den Grundstein fiir gesellschaftliches Miteinander.
Burger*innen haben verschiedene Zugange zu ihnrem Nahraum.
In jedem Stadtviertel gibt es unterschiedliche Formen des Engagements. ,Formel-
les Engagement® geschieht in sozialen, kulturellen oder ékologischen Organisati-
onen vor Ort, die mit Freiwilligen zusammenarbeiten, in klassischen Ehrenamtern
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wie im Sport, bei Rettungsdiensten oder in der Wohlfahrt und in Vereinen, die
Uberwiegend ehrenamtlich aufgestellt sind. ,Informelles® Engagement meint
selbstorganisierte Initiativen, die auf Gegenseitigkeit beruhen und sich in nachbar-
schaftlicher sowie sozialraumnaher Hilfe ohne institutionelle Bindung ausdriicken.
Minchen wachst und hat enormen Zuzug zu bewaltigen. Grof3e Neubaugebiete,
neue Stadtviertel und Bestandsquartiere mit Nachverdichtungen werden die Stadt
in naher Zukunft pragen.

4.2 Ziele

4.3

4.4

Mit dem Konzept wird das Ziel verfolgt, eine Anlaufstruktur fir BE auf Stadtviertelebe-
ne einzufihren, die bereichsibergreifend als Service- und Beratungsstelle fir die dort
lebenden Burger*innen, Initiativen und Vereine, Bezirksausschisse und weiteren In-
stitutionen (beispielsweise REGSAM) fungiert. Dabei werden auch Angebote zur In-
klusion eingebunden.

Ziel ist aulRerdem, Uber burgerschaftliches Engagement sozialen und raumlichen Zu-
sammenhalt zu férdern und Sozialrdume gegenseitiger Aufmerksamkeit und Gemein-
schaft zu schaffen. Dabei wird auch angestrebt, dass weitere Personengruppen leich-
ter Zugang zu Engagement erhalten.

Mit dem Konzept wird darliber hinaus das Ziel verfolgt, dass in drei Pilotstadtvierteln
dafur eine Anlaufstelle in einer bereits bestehenden Organisation fur die Vernetzung
des BE im Stadtviertel ausgebaut wird. Dazu wird auf bestehende Ressourcen aufge-
setzt, es entstehen keine neuen Zentren, allerdings sollen die jeweiligen Organisatio-
nen daflr ein zusatzliches Budget erhalten.

Die Anlaufstelle verflgt jeweils Uber eine Personalstelle, Rdume (Blro und Raume flr
Treffen) sowie technische Ausstattung. Es gibt in der Anlaufstelle konkrete hauptbe-
rufliche Personen, die vernetzen, Perspektiven zusammenbringen und Burgerschaftli-
ches Engagement als Querschnittsthema und bereichsubergreifend verstehen und
unterstutzen.

Die Zielgruppen

Mit dem Konzept sollen folgende Zielgruppen angesprochen werden:

+ Stadtgesellschaft

- Bewohner*innen des Stadtviertels, die sich engagieren wollen

+ Initiativen, Vereine und weitere gemeinnitzige Organisationen sowie REGSAM
- Bezirksausschusse

Wirkungen
Das Konzept entfaltet folgende Wirkungen:

« fir die Stadtgesellschaft:
Uber Birgerschaftliches Engagement wird das Zusammenleben sowie der soziale
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und raumliche Zusammenhalt im Stadtviertel gefordert. Engagement bringt
zusammen und halt zusammen.

Birgerschaftliches Engagement wird als Querschnittsaufgabe aller Beteiligten im
Stadtviertel anerkannt. Dabei wird das Stadtviertel nicht nur territorial und
geographisch aufgefasst, sondern auch als ein Begegnungsraum, den sich die
Bewohner*innen Uber ihr Engagement erschlieRen und den sie aktiv mitgestalten.
BE ist Teil gelebter Demokratie im Stadtviertel.

fur die Bewohner*innen des Stadtviertels, die sich engagieren wollen:

Die Bewohner*innen des Stadtviertels kdnnen sehen, welche Vereine, Initiativen
und Organisationen es hier gibt. Sie haben die Wahl, wo sie sich mit ihrem
Engagement einbringen wollen.

Menschen, die sich engagieren wollen, kbnnen dies unmittelbar und zeitnah in der
Nachbarschaft tun. Sie werden ermutigt, etwas engagiert zu tun und bei der
Umsetzung ihrer Ideen begleitet. Menschen bekommen die Gelegenheit,
solidarisch zu sein.

Birger*innen erleben lhren Einsatz als wirksam und machen so die Erfahrung,
dass sie Probleme anpackend I6sen und Ideen durch eigene Initiative gemeinsam
mit anderen Menschen umsetzen kénnen. Menschen mit und ohne Einschrankung
kénnen Moglichkeiten finden, sich ehrenamtlich zu engagieren.

fur die Initiativen, Vereine und gemeinnitzige Organisationen:

Initiativen, Vereine, gemeinnitzige Organisationen und Zentren im Stadtviertel
vernetzen sich untereinander und kdnnen sich im Umgang mit Freiwilligen stéandig
weiterentwickeln. Sie kénnen so gemeinsame Projekte durchfiihren und
miteinander kooperieren sowie vor Ort flexibel auf Bedarfe der Birger*innen
reagieren.

Die Ansprechpersonen der Anlaufstelle sind der Einwohnerschaft im Viertel und
den ortsansassigen Vereinen sowie Initiativen personlich bekannt. So finden beide
Personengruppen schnell und unkompliziert Kontakte und Beratungsmadglich-
keiten.

Neue Initiativen bekommen Starthilfe. Bestehende Initiativen und Vereine werden
in ihrer Struktur gestarkt und kénnen durch kollegiale Beratung zukunftsfahig
bleiben.

fur die Bezirksausschisse:

Sie haben ein kompetentes Gegentiber fir BE im Stadtviertel.

Die Bezirksausschisse werden noch deutlicher als Teil eines vernetzten
Stadtviertels und damit als wichtige politische Entscheidungskraft wahrgenommen.
Die Vernetzung starkt den Zusammenhalt im Stadtviertel und in der Nachbarschaft.
Sie wirkt sich so auch positiv auf die Arbeit des Bezirksausschusses aus.
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Aulerdem wird die Kooperation mit einer vitalen Initiativen- und Vereinewelt auf
Stadtviertelebene gestarkt.

4.5 Voraussetzungen fiir eine vernetzte Infrastruktur im Stadtviertel

Die Beférderung des BE von Vereinen und Institutionen im Stadtviertel muss eine
Querschnittsaufgabe sein. Gesucht ist daflr eine kommunikative Organisation, gleich
welcher Trager*innenschaft, die Freude daran hat, im Stadtviertel mit anderen Einrich-
tungen zu kooperieren und diese zu BE zu vernetzen.

Glucklicherweise missen wir in Minchen dazu nicht bei Null anfangen. Bereits jetzt
zeichnen sich in vielen Stadtvierteln Aktivitaten ab, die ein Zueinander und Miteinan-
der von Initiativen, Vereinen und gemeinnutzigen Einrichtungen hervorbringen und an
denen ablesbar ist, welche Faktoren eine Vernetzung zu BE gelingen lasst.

Es gibt bereits funf Stadtviertel, die eine lokale Freiwilligenmesse nach dem Vorbild
der Minchner FreiwilligenMesse von F6BE und LHM durchflhren: Hadern, Harla-
ching, Aubing, Pasing/Obermenzing und Hasenbergl.

Weitere Positivbeispiele sind unter anderem:

+ Vereinenetzwerke wie die WAPE in Waldperlach,

- die quartierbezogene Bewohner*innenarbeit sowie der Stadtteilladen in Giesing,
hervorgegangen aus dem Projekt Soziale Stadt,

-  REGSAM-Stadtteilarbeitskreise, die sich in Stadtvierteln mit besonderer Heraus-
forderung auch mit Vereinen und Ehrenamtsinitiativen vor Ort vernetzen und

- die strategische Entwicklung der Stadtteilkulturhauser hin zu engagementfreundli-
chen Hausern.

Folgende Faktoren fir eine vernetzte Infrastruktur zu BE im Stadtviertel haben sich

herauskristallisiert:

« Am besten ist diese Einrichtung schon im Viertel bekannt, ist bereits ein Anlauf-
punkt flr Vereine und gemeinnitzige Einrichtungen und sieht sich dem Austausch
und der Offnung in das Stadtviertel hinein verpflichtet, mit der Grundhaltung — ,Es
geschieht, was lhr daraus macht®.

+ Es sollte eine neutrale Vernetzungsinstanz sein, die keine spezielle Zielgruppe
adressiert wie z. B. ein Stadtteilkulturhaus oder Nachbarschaftstreff mit eigenen
Raumlichkeiten.

+ Ein systematischer, offener Netzwerkblick, d.h. nicht in der Logik eines Zentrums
zu denken, sondern zu erfassen, wo im Viertel BE stattfindet, ist wichtig fiir den Er-
folg der Anlaufstelle.

« Kontinuierliche Zusammenarbeit zwischen unterschiedlichen Initiativen, Vereinen
und gemeinnultzigen Einrichtungen, die mit Freiwilligen arbeiten, sollte gewahrleis-
tet werden. Dabei soll ein Netzwerk entstehen, welches das Teilen von Wissen so-
wie die Befahigung zur Entwicklung und Umsetzung eigener Ideen zum Ziel hat.
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+ Madglichst vielen im Stadtviertel lebenden Menschen (insbesondere Neuzugezoge-
nen) soll transparent sein, welche vielfaltigen Engagement-Mdglichkeiten es im
Stadtviertel gibt. Nicht nur Soziales, sondern auch den Blick weiten u.a. auf 6kolo-
gisches, kulturelles, sportliches Engagement.

+ Initiativen, Vereine und gemeinnttzige Organisationen finden eine ,Anlauf- und
Servicestelle®, die behilflich ist bei den Basisthemen der Vereinearbeit (Offentlich-
keitsarbeit; Mitglieder und Ehrenamtliche gewinnen; Starthilfe bei neuen
Initiativen).

« Forderung der Digitalisierung

- Ein Wissen um Raume fur gemeinnutzige Einrichtungen sollte bei der Anlaufstelle
vorhanden sein.

- Unternehmen sollten als Stadtteilpatenschaften fur das Stadtviertel und auch von
Schulen, Kulturschaffenden gewonnen und einbezogen werden.

- Vereine und gemeinnutzige Einrichtungen kdnnen fir gemeinsame Aktivitadten und
Projekte, fiir den fachlichen Austausch zu Entwicklungen des BE oder auch fir ge-
meinsame Fortbildungen gewonnen werden, vorausgesetzt, es gibt dazu Zeitres-
sourcen (vgl. Ziffer 3, Seite 8). Dazu braucht es langerfristig geforderte Personal-
und Sachleistungen.

« Zum Gelingen tragt eine Forderstruktur bei, die Uber vorhandene referatsspezifi-
sche Férderkriterien hinausgeht und damit u.a. auch verschiedene Ziel- und Nut-
zer*innengruppen zulasst.

+ Es gibt bewahrte und auch neue Aktivitdten und Methoden, die flir ein solches BE-
Netzwerk auf Stadtviertelebene erfolgversprechend sind:

o Eine lokale FreiwilligenMesse

o Make a difference day — Engagement-Mdéglichkeiten im Stadtteil an einem Tag
kennen lernen und selbst anpacken

o Gemeinsame Weiterbildungen fiir Vereine und Einrichtungen: Wie hat sich das
Ehrenamt verandert, wie ermoéglichen wir spontanes, flexibles Engagement
u.v.m.

o Ein Teilen von Ideen, Know-How in fachlichen Austauschrunden

o Gemeinsame Offentlichkeitsarbeit.

Ein Beispiel, das Schule machen kénnte:

Das Stadtteilkulturzentrum Guardini90 startete in 2019 mit einem lokalen Ehrenamts-
markt https://hadern.muenchner-freiwilligen-messe.de/. Dies war die erste offentlich-
keitswirksame Veranstaltung des ,Haderner Forums Ehrenamt®, einem Zusammen-
schluss von Engagierten im Stadtviertel, Vertreter*innen lokaler Vereine und der als
Freiwilligenmanagerin qualifizierten Leiterin von Guardini90. Das vom Stadtteilkultur-
zentrum, FOBE und vom Kulturreferat initiierte Netzwerk versteht sich als Diskussi-
onsforum, Ideenwerkstatt und Zukunftslabor fir Initiativen und Vereine in Hadern und
wurde zur Schnittstelle ehrenamtlicher Arbeit im Stadtviertel. 2021 gab es - pandemie-


https://hadern.muenchner-freiwilligen-messe.de/
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bedingt noch digital - den dritten ,Markt fiir Ehrenamt”. Die dafiir von FGBE zur Verfii-
gung gestellte Software dient tiber die Messe hinaus als online-Plattform, auf der sich
die lokalen Akteur*innen weiterhin prasentieren. Neben anderen Aktivitaten halten vor
allem die an konkreten Bedarfen orientierten Fortbildungen, die mittlerweile auch von
den Vereinsaktiven selbst gestaltet werden, und Austauschtreffen das Netzwerk le-
bendig.

Dieser begonnene Weg ist erst der Start einer nachhaltigen Zusammenarbeit, einer
gemeinsamen Offentlichkeit und dem Interesse, sich als Vereine und Anbieter*innen
von ehrenamtlichen Tatigkeiten weiterzuentwickeln.

Umsetzung (Organisationsmodell)

Es sollte sich bei der Anlaufstelle um einen Ort handeln, der vielen Nutzer*innengrup-
pen offen steht und kein Zentrum fiir eine bestimmte Ziel- oder Altersgruppe ist.
Starten soll das Projekt in Stadtvierteln, in denen bereits um die Umsetzung einer ge-
meinsamen Freiwilligenmesse oder Ehrenamtsboérse herum ein Netzwerk von Verei-
nen und Initiativen aufgebaut wurde. Dies ist z.B. in Hadern und in Pasing/Obermen-
zing der Fall.

In einem weiteren Stadtviertel, in dem ein solches Projekt gerade startet, wie in Ha-
senbergl/Feldmoching kann dann fortgefahren werden.

Damit sind die Auswahlkriterien, die sich die Projektgruppe fir drei Pilotstandorte ge-
geben hatte, erflllt:

+ Bestandsviertel (Hadern)
« Zuzugs-Viertel (Pasing)
- Stadtviertel mit besonderen Herausforderungen (Hasenbergl).
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Legende:

. Stadteilbezogene Ehrenamtsbérsen, die FGBE
z.T. konzeptionell beraten hat oder berat

. Standorte fiir eine vernetzte Infrastruktur
zu Biirgerschaftlichem Engagement

Stadtbezirke Munchen

A 01 Altstadt-Lehel
24 02 Ludwigsvorstadt-Isarvorstadt
03 Maxvorstadt
11 04 Schwabing-West
05 Au-Haidhausen

23 - - 06 Sendling

12 07 sendling-westpark
08 Schwanthalerhohe
[ 09 Neuhausen-Nymphenburg
04 10 Moosach
13 11 Milbertshofen-Am Hart
12 Schwabing-Freimann
09 13 Bogenhausen
2 03 14 Bergg am Laim
01 # 15 Trudering-Riem
25 08 15 16 Ramersdorf-Perlach
02 05 14 17 Obergiesing-Fasanengarten
18 Untergiesing-Harlaching 2019/2020/2021
19 Thalkirchen-Obersendling-Forstenried-
Furstenried-Solln
20 . 17 20 Hadern Blumenau 2019/2020/2021
: 18 21 Pasing-Obermenzing 2022
16 22 Aubing-Lochhausen-Langwied 2022
23 allach-Untermenzing
24 Feldmoching-Hasenbergl 2022 oder 2023
25 Laim

Anlaufstellen fiir Inklusion UNBRK
Aktionsplan

Karte: Landeshauptstadt Munchen, GeodatenService

Abbildung 2 — Ehrenamtsbérsen und Anlaufstellen fiir Inklusion UNBRK

Mit dieser Grafik werden die in diesem Konzept vorgesehenen Pilotstandorte sowie
die Anlaufstellen, die fUr Inklusion vorgesehen sind, dargestellt. Diese sind der Nach-
barschaftstreff Blumenau, das Mehrgenerationenhaus unter den Arkaden (Harthof)
sowie der Perspektiveverein in Moosach. Daraus ergeben sich gegenseitige Berei-
cherung und Synergien. Im weiteren Prozess kdnnen dann bei positiven Ergebnissen
Anlaufstellen in weiteren Stadtvierteln eingerichtet werden, die beide Themen gemein-
sam betrachten. Die Struktur im Stadtviertel bleibt damit Gbersichtlich.
Sinnvollerweise ist deshalb die wertvolle Expertise von engagierten Einzelpersonen
im Rahmen von Projekten in den vorgesehenen Pilotanlaufstellen zu bericksichtigen
(z. B. Organisation von regionalen Freiwiligenmessen, Stadtviertelgeburtstage,
Pflanzaktionen in den Stadtvierteln, u.v.m.). Auch bei der Evaluierung dieses Konzep-
tes ist die Sicht der Ziel- und Nutzer*innengruppen, denen diese Anlaufstruktur zugute
kommt, wichtig und sollte deshalb dort von Beginn an mit einbezogen werden.

Die Pilotphase soll vom Fachbeirat BE, dem Direktorium, dem Kulturreferat und dem
Sozialreferat begleitet werden. Diese umfasst u.a. den Austausch untereinander, das
Geben von Impulsen und fachliche Beratung.

Aufgaben dieser Anlaufstelle sind:

Die Anlaufstelle agiert als neutrale Vernetzungs-, Erméglichungs- und Beratungsin-
stanz zu Burgerschaftlichem Engagement im Stadtviertel. Sie vernetzt Vereine/Initiati-
ven und Einrichtungen und halt das BE als Querschnittsthema prasent. Dazu gehdéren
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nicht nur soziale Einrichtungen, sondern auch Initiativen und Vereine aus allen Sekto-
ren des Engagements und Unternehmen, Bildungseinrichtungen und Kulturschaffen-
de usw., damit das Netzwerk madglichst breit und vielfaltig angelegt ist. Bei der folgen-
den Aufgabenbeschreibung handelt es sich nicht um eine abschlieRende Aufzahlung.
Sie kann von Stadtviertel zu Stadtviertel unterschiedlich sein.

Konkrete Aufgaben kdnnen sein:

Einen Fachaustausch zu BE sichern

Dabei geht es unter anderem um die Fragestellung, auf welche aktuellen Entwick-
lungen sich Vereine etc. einstellen missen, um Freiwillige und Mitglieder zu gewin-
nen und zu halten. AuBerdem wird Wissen und Know How der Netzwerkpartner*in-
nen in Austausch gebracht. Alle lernen von allen, innovative Lésungen werden ge-
teilt. Dartber hinaus werden Fachveranstaltungen und Workshops organisiert.

Die Schwerpunkte im betreffenden Stadtviertel eruieren

Offentlichkeitsarbeit pflegen

Die Mitglieder des Netzwerkes gehen gemeinsam an die Offentlichkeit, um die Mit-
wirkungsmaglichkeiten im Stadtviertel bekannter zu machen. Eine Online-Plattform
wird ggf. eingerichtet.

Gemeinsame Aktivitdten des Netzwerkes organisieren, um unter anderem neue
Ehrenamtliche zu akquirieren.

Ehrenamtsmessen, Engagement- und Anpacktage, Vereinetage, gemeinsame
Sommerfeste u.v.m. werden organisiert.

Raume zuganglich machen

Es sollten Rdume zur Nutzung fur Vereine zur Verfigung gestellt werden.
Weiterbildungen anbieten

Weiterbildungen flr Freiwillige werden in Absprache und eventuell auch gemein-
sam von den Netzwerkpartner*innen organisiert.

Forderung der_Selbstorganisation und des informellen Engagements

Dabei wird die Gestaltungsfreiheit der Engagierten im Blick behalten.
Blrger*innen, Initiativen und Vereine beraten.

Dabei werden die Kompetenzen und Talente von Freiwilligen bertcksichtigt und
gefordert.

Je nach Stadtviertel werden andere Schwerpunkte zu setzen sein.

Mit diesen Aufgaben sind unter anderem folgende Anforderungen an die Stelle ver-
bunden, die unserer Ansicht nach wichtig sind, um qualifiziert die Aufgabe wahrneh-
men zu kdnnen:

Abgeschlossenes Hochschulstudium der Fachrichtungen Sozial-, Geistes- oder
Wirtschaftswissenschaften oder vergleichbarer Fachrichtung oder abgeschlossene
Berufsausbildung mit entsprechender einschlagiger Berufserfahrung



Seite 16

« Bereitschaft, sich im Bereich Freiwilligenmanagement zu qualifizieren

« Mehrjahrige Erfahrung in der Netzwerkarbeit

«  Wissen und Erfahrungen zu Empowerment und Selbstorganisation

- Wissen zur Entwicklung und zum Wandel von BE und Offentlichkeitsbeteiligung
(z.B. aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse)

- Erfahrungen in der Realisierung von Projekten zu BE und Offentlichkeitsbeteili-
gung

« Kenntnisse Uber die Akteur*innen im jeweiligen Stadtviertel

« ermoglichende Haltung und strategisch konzeptionelle Fahigkeiten.

Aufgrund dieses Aufgabenzuschnitts kann eine Vernetzung im Stadtviertel unseres
Erachtens nur gelingen, wenn mindestens eine halbe VZA eingesetzt wird, um nach-
haltige Netzwerkarbeit zu Burgerschaftlichem Engagement leisten zu kdnnen. Diese
Stelle soll an eine Einrichtung, die im Stadtviertel bereits besteht und bekannt ist und
Uber mehrere Raume verfiigt, angedockt werden (Kosten und Finanzierung, siehe Zif-
fer 6, Seite 16).

Als Pilotanlaufstellen sind das Stadtteilkulturzentrum Guardini90 in Hadern, der Nach-
barschaftstreff Pasing und das Stadtteilkulturzentrum Stadtteilkultur 2411 im Stadt-
viertel Feldmoching/Hasenbergl vorgesehen.

Vorgesprache wurden bereits mit den jeweiligen Trager*innen und Zuschussgeber*in-
nen dieser Hauser oder Einrichtungen gefiihrt. Die weitere Ausgestaltung wird nach
der grundsatzlichen Genehmigung des Konzepts durch den Stadtrat mit den jeweili-
gen Trager*innen und Zuwendungsgeber*innen erfolgen.

Die Bezirksausschuisse sind wichtige Schaltstellen fir das Burgerschaftliche Engage-
ment in einem Stadtbezirk und -viertel. Sie missen als Unterstitzungsstellen und
kommunale Ansprechpartner flir Blirger*innen einbezogen werden, da auch sie tber
vielfaltige Kontakte in die Stadtviertel hinein verfugen.

Es ist vorgesehen, die Bezirksausschisse, in denen die Pilotstandorte liegen, bei der
Prozessbegleitung mit einzubeziehen.

Kosten und Finanzierung
Fir die o0.g. Aufgaben fallen vor allem folgende Sachkosten an:

« Referent*innenhonorare fur Workshops (z.B. wie hat sich das Ehrenamt veran-
dert? Wie ermdglichen wir flexibles und spontanes Engagement? Wie gewinnen
wir neue Mitglieder? Wie sprechen wir jingere Interessierte an? usw.)

- Offentlichkeitsarbeit (z. B. Honorare fiir Graphiker*innen, Honorare fiir Fotoarbei-
ten und Videoaufnahmen, Social Media Werbung, Offentlichkeitsarbeit fiir gemein-
same Aktivitdten, Homepage-Management, etc.)

- Organisationskosten von Veranstaltungen fir das Stadtviertel (z.B. Freiwilligen-
messen, Vereinetage). Hierfur ware die Mitwirkung und ggf. Finanzierung durch
die Bezirksausschusse wunschenswert.
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Hierzu sind rund 45.000 Euro pro Jahr anzusetzen.

Darlber hinaus fallen an den drei Pilotstandorten laufende Kosten fiir Personal in
Hohe von ca. 117.000 Euro pro Jahr (laut Tabelle zu den Jahresmittelbetragen ent-
spricht eine halbe VZA in E10 TV6D rund 39.000 Euro) an.

Darlber hinaus fallen an:

« eine Verwaltungskostenpauschale in Héhe von insgesamt rund 15.960 Euro im 1.
Jahr und in den darauffolgenden Jahren in Héhe von 15.618 Euro pro Jahr

+ Kosten zur Einrichtung von drei Buroarbeitsplatzen in Hohe von einmalig 6.000
Euro (je Standort 2.000 Euro) im ersten Jahr (=2023) und laufende Arbeitsplatz-
kosten in Hohe von 2.400 Euro (je Standort 800 Euro) pro Jahr (2024 bis ein-
schlief3lich 2026).

Die Finanzierung soll Uber Zuwendungen der LHM an die Trager*innen der o.g. aus-
gewahlten Organisationen im ersten Jahr in H6he von insgesamt 183.960 Euro (=
61.320 Euro pro Organisation) und danach insgesamt in H6he von 180.018 Euro (=
60.006 Euro pro Organisation) fir den Zeitraum von 2024 bis einschlieRlich 2026 er-
folgen. Direkte Kosten bei der LHM entstehen nicht.

Die Finanzierung soll aufgrund der bereichsubergreifenden Bedeutung zentral aus
Haushaltsmitteln des Direktoriums erfolgen.
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6.1 Zahlungswirksame Kosten

Die folgende Tabelle zeigt die im Rahmen der Pilotphase entstehenden Kosten auf.
Die Finanzierung fiir das Jahr 2023 erfolgt tiber eigene Mittel des Direktoriums, fur die
Jahre 2024-2026 werden die Mittel im Eckdatenbeschluss flir 2024 vorgelegt (siehe

Ziffer 6.3)
dauerhaft einmalig befristet
Summe zahlungswirksame Kosten - - 183.960,--
jahrlich in 2023
180.018,--
von 2024 bis ein-
schl. 2026
davon:
Personalauszahlungen (Zeile 9)* 0,-- 0,-- 0,--
Auszahlungen fiir Sach- und Dienstleis- - - 0,--
tungen (Zeile 11)**
Transferauszahlungen (Zeile 12) - 0,-- 183.960,--
in 2023
180.300,--
von 2024 bis ein-
schl. 2026
Sonstige Auszahlungen aus Ifd. Ver- - 0,-- 0,--
waltungstatigkeit (Zeile 13)
Zinsen und sonstige Finanzauszahlun- - 0,-- 0,--

gen (Zeile 14)

Nachrichtlich Vollzeitaquivalente

6.2 Nicht monetirer Nutzen

Es ergibt sich folgender Nutzen, der nicht durch Kennzahlen bzw. Indikatoren beziffert
werden kann: Durch die Anlaufstelle in den Stadtvierteln werden die dort lebenden
Menschen besser auf die Vielfalt des Engagements aufmerksam gemacht. Ideen zur
Verbesserung der Lebensqualitat im Stadtviertel seitens der Bewohner*innen kdnnen
durch qualifizierte Beratung vor Ort schneller umgesetzt werden. Die im Stadtviertel
verorteten Initiativen und Vereine kdnnen lernen sich durch gemeinsame Aktivitaten
und Weiterbildungen, die von der Anlaufstelle organisiert werden, besser kennen und
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koénnen sich so gegenseitig gut unterstiitzen. Dadurch kénnen wiederum Synergien
entstehen.

6.3 Finanzierung
Fir das 1. Jahr der Finanzierung (= 2023) kénnen die Mittel aus dem genehmigten
Budget des Direktoriums verwendet werden. Fir die Jahre 2024 bis einschliellich
2026 kann die Finanzierung weder durch Einsparungen noch aus dem eigenen Refe-
ratsbudget (auch nicht Uber das Stadtbezirksbudget) erfolgen.
Da es sich bei diesem Konzept um eine neu einzufiihrende freiwillige Leistung im
Rahmen der bereichslbergreifenden Férderung von Blrgerschaftlichem Engagement
handelt, ist flir den Bedarf in den Jahren von 2024 bis einschlieldlich 2026 ein eigenes
Budget fur die finanzielle Unterstutzung in Form von jahrlichen Zuwendungen an die
jeweiligen Trager der ausgewahlten Organisation in den Pilotstadtvierteln in Hohe von
insgesamt 180.018 Euro pro Jahr erforderlich, das zum Eckdatenbeschluss fur 2024
angemeldet werden soll.

7. Evaluierung
Eine Evaluierung der Pilotstandorte sollte sinnvollerweise nach drei Jahren durch ein
externes wissenschaftliches Institut erfolgen. Folgende Fragen sollen dabei beantwor-
tet werden:
«  Werden die definierten Zielgruppen (siehe Ziffer 4.3, Seite 9) erreicht?
«  Welche der angestrebten Wirkungen wurden erzielt? (siehe Ziffer 4.4, Seite 9 f.)
« In welcher Form konnte die Vernetzung zu BE im Stadtviertel durch die Anlaufstelle
verstarkt und weiterentwickelt werden?
- Welche BE-Bereiche und Organisationen konnten zu Kooperationen hinzugewon-
nen werden?
- Wie erfolgte die Vernetzung und der Wissenstransfer zwischen den Anlaufstellen
zu BE und mit den Pilotern zu BNE bzw. zur Umsetzung der UN-BRK?
+  Welche Unterstitzungsleistungen werden von wem bendtigt?
- Wird die Qualitat der Pilotanlaufstellen dieser Aufgabe gerecht?
- Welche Ergebnisse werden bei der Analyse der Schnittstellen zu anderen, bereits
bestehenden Strukturen im Stadtviertel erzielt?

Die Evaluierung erfolgt ergebnisoffen. Sie prazisiert die hier formulierten Faktoren und
fuhrt gegebenenfalls zu einem kinftigen Férdermodell. Die Ergebnisse der Evaluie-
rung der vernetzten Anlaufstruktur zu BE im Stadtviertel werden dem Stadtrat und ge-
meinsam mit einem Vorschlag zum weiteren Vorgehen zur Entscheidung vorgelegt.
Die Bezirksausschuisse der Pilotstadtviertel und ggf. weiterer Stadtviertel werden mit
einbezogen.
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Anhorung des Bezirksausschusses

In dieser Beratungsangelegenheit ist die Anhdrung der Bezirksausschisse 20 (Hadern),
21 (Pasing-Obermenzing) sowie 24 (Feldmoching-Hasenbergl) vorgesehen (vgl. Anlage 1
der BA-Satzung). Diese Bezirksausschisse haben der Beschlussvorlage zugestimmt. Die
Stellungnahmen sind in die Beschlussvorlage eingearbeitet.

Die Stadtkammerei und das Personal- und Organisationsreferat haben einen Abdruck der
Vorlage erhalten.

Der Verwaltungsbeiratin, Frau Stadtratin Sibylle Stohr, allen Fachreferaten, der Frauen-
gleichstellungsstelle und der Koordinierungsstelle UN-BRK ist ein Abdruck der Sitzungs-
vorlage zugeleitet worden.

Il. Antrag des Referenten

1. Der Stadtrat stimmt dem Konzept zur vernetzten Infrastruktur fir Blrgerschaftli-
ches Engagement im Stadtviertel zu.

2. Das Direktorium wird beauftragt, die Umsetzung durchzuflihren und gemeinsam
mit dem Fachbeirat, den Bezirksausschussen 20, 21 und 24 sowie weiteren
Expert*innen zu begleiten.

3. Das Direktorium wird beauftragt, die erforderlichen Mittel fiir die Ersteinrichtung
und das Jahr 2023 aus eigenen Mitteln zu finanzieren und den weiteren Pilotbe-
trieb (von 2024 bis einschlieRlich 2026) der Anlaufstellen zur Vernetzung von
Blrgerschaftlichem Engagement in den drei ausgewahlten Stadtbezirken im
Rahmen des Verfahrens zur Aufstellung des Haushalts 2024 bei der Stadtkam-
merei anzumelden.

4. Das Direktorium wird beauftragt, eine Evaluierung zu den Wirkungen des Kon-
zepts in den Pilot-Stadtvierteln im dritten Jahr nach Einfihrung vorzusehen und
die dazu notwendigen Haushaltsmittel dem Stadtrat friihzeitig zur Genehmigung
vorzulegen. Die Expertise des Fachbeirats BE in Minchen wird in den Evaluie-
rungsprozess von Anfang an einbezogen.

5. Dieser Beschluss unterliegt nicht der Beschlussvollzugskontrolle, da eine weitere
Finanzierung nach der Pilotphase von den Ergebnissen der Evaluierung abhan-
gig ist und der Stadtrat dazu wieder befasst wird.
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lll. Beschluss
nach Antrag.

Die endglltige Beschlussfassung Uber den Beratungsgegenstand obliegt der
Vollversammlung des Stadtrates.

Der Stadtrat der Landeshauptstadt Miinchen

Der / Die Vorsitzende Der Referent
Blrgermeister/-in Dieter Reiter
ea. Stadtrat / ea. Stadtratin Oberblrgermeister

IV. Abdruck von I. mit Ill.

uber die Stadtratsprotokolle
an das Direktorium - Dokumentationsstelle

an die Stadtkdmmerei
an das Revisionsamt
z. K.

V. Wv. Direktorium D-I-ZV
1. Die Ubereinstimmung vorstehenden Abdrucks mit der beglaubigten Zweitschrift
wird bestatigt.

2. An das Direktorium, D-II
An das Baureferat
An das Gesundheitsreferat
An das IT-Referat
An das Kommunalreferat
An das Kreisverwaltungsreferat
An das Kulturreferat
An das Mobilitatsreferat

An das Personal- und Organisationsreferat
An das Referat fiir Arbeit und Wirtschaft

An das Referat fir Stadtplanung und Bauordnung
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An das Referat fir Bildung und Sport
An das Referat fur Umwelt und Klimaschutz

An das Sozialreferat
An die Stadtkdmmerei

An den Fachbeirat flir Blrgerschaftliches Engagement in Miinchen (Geschéftsstel-

le Forderstelle Burgerschaftliches Engagement FOBE, Ringseisstralle 8A, 80337

Miinchen)

An die Bezirksausschiisse 20, 21 und 24

z. K.

Am
i.A.



	. I. Vortrag des Referenten
	In der Zukunftsplanung der Stadt ‚Perspektive München‘ ist die „solidarische und engagierte Stadtgesellschaft“ neben der „offenen und attraktiven Ausstrahlung“, den „qualitätsvollen und charakteristischen Stadträumen“ sowie „der weitsichtigen und kooperativen Steuerung“ als vierte strategische Leitlinie der Stadtentwicklung benannt. Unter der Leitlinie „Solidarische und engagierte Stadtgesellschaft“ ist zu lesen, dass Stadtteilarbeit, Engagement und Selbsthilfe im Quartier gestärkt werden sollen. Derzeit gibt es vielfältige Infrastruktureinrichtungen im Stadtviertel, die sich als systematisches Angebot über fast alle Stadtteile ziehen. Dabei dominieren Angebote von städtischen Referaten, die stark auf Zielgruppen ausgerichtet sind. Beispielsweise sind dies Alten- und Service-Zentren, Jugendzentren, Mütter- und Familienzentren, Asylhelferkreise oder Flüchtlingsunterkünfte, BildungsLokale, Kindertageseinrichtungen und Schulen mit Mittagsbetreuung. Daneben gibt es Einrichtungen, wie zum Beispiel die Nachbarschaftstreffs, Freiwilligenzentren oder die Stadtteilkulturhäuser, die ortsbezogen und zielgruppenübergreifend arbeiten. Die allermeisten dieser Häuser und Einrichtungen werden von freien Träger*innen, Träger*innen der freien Wohlfahrtspflege oder der Stadt angeboten. Im Stadtviertel selbst gibt es keine Akteurin oder keinen Akteur auf professioneller Ebene bzw. keinen Arbeitskreis, der sich allein den Entwicklungen im gesellschaftlichen Engagement widmet oder die Konzepte für Bürgerschaftliches Engagement in Austausch bringt. Zwar arbeiten alle Infrastruktureinrichtungen inzwischen mit der Ressource freiwilliges Engagement und es gründen sich Vereine und Initiativen vor Ort, die auf das Ehrenamt setzen. Aber sie sind selten gegenseitig durchlässig oder setzen sich systematisch mit dem gewandelten Ehrenamt auseinander. Bürgerschaftliches Engagement muss zu einer Querschnittsaufgabe aller Beteiligten im Quartier werden, wobei es um die bereichsübergreifende Vernetzung geht. Dabei darf das Stadtviertel nicht nur territorial und geographisch aufgefasst werden, sondern auch als ein Begegnungsraum, den sich die Bewohner*innen über ihr Engagement aneignen und den sie gestalten. Zugleich kann ein in diesem sozialräumlichen Verständnis von „Stadtviertel“ verankertes Bürgerschaftliches Engagement auch gegen räumliche Segregation und Spaltung wirken.
	4. Konzept:
	4.1. Allgemeines
	Viele Münchner*innen fühlen sich eng mit ihrem Stadtviertel, in dem sie leben, verbunden. Der Nahraum ist Lebensraum und Lebensqualität zugleich. Beides gewinnt an Bedeutung, auch was das eigene Engagement „gleich um die Ecke“ betrifft. Das Stadtviertel prägt mit seinen Gestaltungsmöglichkeiten die Bewohner*innen und legt den Grundstein für gesellschaftliches Miteinander. Bürger*innen haben verschiedene Zugänge zu ihrem Nahraum. In jedem Stadtviertel gibt es unterschiedliche Formen des Engagements. „Formelles Engagement“ geschieht in sozialen, kulturellen oder ökologischen Organisationen vor Ort, die mit Freiwilligen zusammenarbeiten, in klassischen Ehrenämtern wie im Sport, bei Rettungsdiensten oder in der Wohlfahrt und in Vereinen, die überwiegend ehrenamtlich aufgestellt sind. „Informelles“ Engagement meint selbstorganisierte Initiativen, die auf Gegenseitigkeit beruhen und sich in nachbarschaftlicher sowie sozialraumnaher Hilfe ohne institutionelle Bindung ausdrücken. München wächst und hat enormen Zuzug zu bewältigen. Große Neubaugebiete, neue Stadtviertel und Bestandsquartiere mit Nachverdichtungen werden die Stadt in naher Zukunft prägen.
	4.2 Ziele
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